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Vorbemerkung
Dieses Buch nihert sich dem Musiker Alois Kinstler (1. Januar 1905
— 11. September 1991), seinem Wesen und Werk auf dreifache Weise:
einerseits durch eine Darstellung der fragmentarisch verfiighbaren bio-
grafischen Details, weiter durch eine Auswahl von Fotos, die in seinem
Nachlass und in seinem persénlichen Umfeld aufzufinden waren, und
nicht zuletzt durch eine grole Anzahl von Beispielen seiner vokalen und
instrumentalen Kompositionen.

Letztere werden im Buch zum Teil nur ausschnittweise wiedergege-
ben. In vollstindiger Fassung sind sie in einer groB3formatigen, fiir das
praktische Musizieren geeigneten Ausgabe getrennt veroffentlicht.*

* Alois Kinstler: Lied-, Chor- und Instrumentalkompositionen. Eine Auswahl, hrsg,

von Gerhard Beilharz. edition zwischentone 2024

Dank

Dieses Buch hitte ich nicht schreiben kénnen ohne die unschitzbar
wertvollen Vorarbeiten von Holger Lampson (1951 — 2014). Zusammen
mit seinem Bruder Elmar Lampson — beide ehemalige Schiiler von Alois
Kinstler in Benefeld — hat er bereits 1985 in einer Festschrift zu Alois
Kinstlers 80. Geburtstag erstmals Beitrdge zu dessen Leben und Werk
versammelt. Nach Kinstlers Tod im Jahr 1991 hat er wesentliche Teile
des Nachlasses gehiitet, anfinglich bearbeitet und 1993 eine erste knapp
gefasste, stimmungsvolle Wirdigung, A/vis Kiinstler— Leben und Werk, ver-
Offentlicht (Wiederabdruck ab Seite 160 in diesem Buch). Einige Jahre
spiter, es muss um das Jahr 2007 herum gewesen sein, iiberraschte er
mich mit einem Besuch und tibergab mir Kiinstlers Nachlass und von
ihm zusammengestelltes, erginzendes Material — als hitte er den eigenen,
allzu frithen Tod geahnt. Dem Andenken an Holger Lampson ist dieses
Buch gewidmet.

Zu danken habe ich auBlerdem vielen Menschen, die wichtige Hin-
weise und Informationen gaben und Bilder und Dokumente zur Verfi-
gung stellten: Johannes Hoffmann fir die frithen Jahre; fiir die Zeit in
Gerswalde Mathis Lohl, Brighid Schottmann und vor allem Ruth-Ingrid



des jiingeren Freundes in die anthroposophische Heilpidagogik. Doch
davon spiter!

Alois Kiinstler mit der geliehenen Geige, Pfingsten 1921. (Auf der Riickseite hat
er notiert: ,, Als es anfing mit | Die Sommervigel singen | Die Abendglocken |
Schfers Klagelied | u.s.f.)

Die ersten eigenen Lieder

Jetzt, in Glogau, ist die Laute Alois Kinstlers Hauptinstrument, auf
dem er mit unablissigem Fleif3 tbt. Er liest und sammelt viele Gedichte,
tbertrdgt die Texte in ein eigenes kleines Buch. Und da, im intensiven
Umgang mit dem dichterisch geformten Wort, beginnt sich die musikali-
sche Fantasie des 16-Jdhrigen deutlich zu regen, Melodien klingen in ihm
auf, nehmen Gestalt an. Er begleitet sie zunichst improvisierend auf der
Laute, allmihlich entstehen daraus feste Begleitsitze. Die erste Melodie,
der noch viele andere folgen werden, schreibt er, noch ziemlich unge-
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lenk, im Juni 1921 in seinem Gedichtbiichlein nieder. Die Notenlinien
hat er mit dem Lineal gezogen:

Die Abendglocken, erste Niederschrift 1921

Als Kinstler 60 Jahre spiter einige seiner ersten Lieder veréffentlicht,
bleiben die ,,Abendglocken® nahezu unveridndert, mit nur wenigen klei-
nen Retuschen im Lautensatz (siche folgende Seite).

Das ist noch nah am romantisch gefirbten Volkston, wie ihn die Wan-
dervigel so sehr lieben. Gleichzeitig zeigt schon dieser erste Wurf des
16-Jdhrigen seine starke, am Wort sich entziindende melodische Form-
kraft. Noch sind es vor allem Texte von Eichendorff, L.ons, Storm oder
Uhland, zu denen er — ganz Wandervogel — greift. Er ldsst sie in groB3en
Melodiebégen atmen und macht sie im warmen Lautenklang der Be-
gleitsdtze mit ihren Terz- und Sextgingen ganz innig. In dem allem, dar-
tber kann auch das E-Dur der ,,Abendglocken® nicht hinwegtiuschen,
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T: Joseph von Eichendorff
M: Alois Kunstler, 1921
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daf} mein Lieb gestorben ist. von der alten schénen Zeit.

ist aber auch der zu Alois Kiinstlers Wesen gehérende melancholische
Unterton immer mit anwesend.

In dem ein Jahr spiter entstandenen Lied ,,Die Krihen schre’’n® ist tiefe
Melancholie gar das alles beherrschende Element:
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Vereinsamt

T: Friedrich Nietzsche
M: Alois Kiinstler, 1922
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- Die Krihen schrein und ziechen schwirren Flugs zur Stadt:

Bald wird es schnei’n, weh dem, der keine Heimat hat!

Doch es entstehen mitunter auch frohliche Lieder, wie etwa ,,Der Scha-
fer putzte sich zum Tanz* (Goethe) oder ,,Und als mein Vater die Mutter
freit“ (Lons).?

Musik und Theaterspiel

Kinstlers innerer Anker in dieser fiir ihn in den auBleren Lebensver-
hiltnissen extrem harten Zeit ist die Musik. Und da sind die tragen-
den gemeinsamen Erlebnisse im Kreis der Wandervogel. Dort findet
er durch die aus besser gestellten Elternhdusern stammenden Freun-
de wie Werner Pache auch manche duBlere Unterstitzung, Und das
Theaterspielen wird fir ihn wichtig. Es ist die Zeit, wo vielerorts in
Deutschland junge Menschen sich zu Laienspielgruppen zusammen-
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schliefen, ein eng mit dem Wandervogel verkniipfter Impuls. Stilbildend
auf diesem Gebiet des Laienspiels ist Gottfried Haal3-Berkow, der mit
seiner Spielschar durch Deutschland tourt und mit Stiicken wie ,,Der
Totentanz“ grole Beachtung findet. Seine Schwester Malve Grelling-
Haal3, ausgebildete Ténzerin, nicht so bekannt geworden wie ihr jin-
gerer Bruder, leitet in Glogau — und vermutlich auch an anderen Ot-
ten — eine Laienspielgruppe. Wohl vermittelt durch Werner Pache, tritt
Alois Kiinstler dieser Gruppe bei. Hier begegnet er auch Walter Hoff-
mann, der sich spiter als Musiker auf dem Lauenstein in Jena in den
Dienst der noch ganz jungen anthroposophischen Heilpiddagogik stellt.
Im Schauspiel kommt Kiinstlers humorvoll verschmitzte Wesensseite
nach auflen, sein ausgesprochen komédiantisches Talent.” Bezeichnen-
derweise bekommt er von Malve Grelling den fréhlichen Namen Frido-
lin verliehen, der ihm in Wandervogelkreisen — wo sogenannte Fahrten-
namen Ublich sind — und bei den engsten Freunden lebenslang erhalten
bleibt.

Welche Sticke damals in Glogau aufgefithrt wurden, ist nicht bekannt.
Aber von einer Premiere hat Kiinstler spiter erzihlt, bei der er gleich
nach Spielschluss zu seiner Nachtschicht beim Fabrikanten Caro eilen
muss, wihrend alle andern zur Premierenfeier gehen. Den Etlos der
Premiere spenden ihm die Freunde. So kommt er nun zu einer eigenen
Geige und kann mit 17 Jahren den ersten Geigenunterricht seines Le-
bens nehmen. Von Januar 1922 bis Ende 1925, mit Unterbrechungen,
nimmt er in Glogau Unterricht. So steht es im Zeugnis, das ihm der
Violinlehrer Alois Streibel ausstellt. Der schreibt: ,,Herr Kiinstler war ein
sehr begabter Schiiler und hat es durch auf3erordentlichen Fleil3 zu einem
bemerkenswerten Geiger gebracht. Auch seine musikalische Auffassung
war eine sehr gute, so dass die Bedingungen fiir einen ernst vorwirtsstre-

benden Kunstler gegeben waren. "

Duisburg

Um Alois Kiinstlers Erwerbsleben allerdings ist es nicht gut bestellt. All-
zu schlecht wird die Arbeit bezahlt, die er beim Glogauer Fabrikanten
B. Caro, dem Besitzer einer Arbeiterhandschuhfabrik, verrichtet. So ver-
sucht er — es muss im Sommer 1922 gewesen sein — sein Gliick in der
Fremde: ,,Noch ein Intermezzo war, als ich 1922 im Bummelzug nach
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Duisburg fuhr um dort Arbeit zu suchen, nachdem ich fiir licherlichen
Lohn bei Marcus & Caro als Hausdiener war. In Duisburg bekam ich
Arbeit als Schmierjunge im Niederrheinischen Eisenwerk.“!" Ein Freund
des Bruders hat ihm diese Arbeit vermittelt. Unterkommen kann er ,,in
einer billigen Pension, er schlift dort mit sieben Menschen in einem
Vierbettzimmer. Er macht Nachtschicht als Schmierjunge im Hiitten-
werk. Morgens fillt er todmude ins vorgewirmte Bett, aus welchem der

Freund des Bruders gerade erst zum Tagdienst aufgestanden ist.“1?

Werner Pache (1903 — 1958) (Foto: Archiv Sonnenhof)

,,Den Glogauer Bekannten hatte ich nichts von meinem Entschluss mit-
geteilt, sodass erst nach einigen Monaten von Werner Pache ein vor-
wurfsvoller Brief kam, in dem er mir mitteilte, dass Frau Grelling [Malve
Grelling-Haal3] wieder nach Glogau kommen werde um mit der Volks-
hochschultruppe neue Spiele einzuiiben und sehr mit meiner Mitwir-
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kung rechnete. Da war fiir mich kein Halten mehr, und ich kehrte wieder
zurlick. In Glogau studierte ich dann einige Semester Zucker, d.h. ich
arbeitete in der Zuckerraffinerie, was sehr anstrengend war. Das Gei-
gen wurde dabei weiter betrieben und ich konnte bald im Stadtorchester
schéne Werke kennenlernen, nachdem Major Weibauch mich fiir taug-
lich befunden hatte, als ich mit ihm eine Mozart-Sonate spielen durfte.“"
Kinstlers Aufnahme als Geiger im Glogauer Stadtorchester muss im
Jahr 1923 erfolgt sein, nach nur etwas mehr als einem Jahr regulirem Un-
terricht auf dem Instrument. Dies wirft ein deutliches Licht auf seine au-
Bergewohnliche Begabung und auf seinen unablissigen Fleily im Uben.

Bis ins Frihjahr 1924 bleibt Kiinstler in Glogau, schleppt fiir kargen
Lohn schwere Zuckersicke in der Raffinerie, ist mit seinen Freunden
aus der Wandervogel-Bewegung zusammen und betreibt intensiv sein
Lauten- und Geigenspiel. Dann — es muss im Mai 1924 gewesen sein —
erreicht ihn ein Ruf des Freundes Werner Pache.

Der Lauenstein in Jena

Es ist die Grindungszeit der anthroposophischen Heilpidagogik. Al-
lererste Keime fir dieses Arbeitsfeld gibt es bereits seit 1919 durch die
von Karl Schubert in der ersten Waldorfschule in Stuttgart gefiihrte so-
genannte Hilfsklasse und durch die 1921 von Ita Wegman gegriinde-
te Klinik in Arlesheim/Schweiz mit der daraus hervorgegangenen Dé-
pendance Sonnenhof zur Aufnahme von Kindern mit Behinderung.
Es ist dies auch die Zeit, in der junge, meist noch in Studium oder Aus-
bildung stehende Erwachsene, befligelt durch Kurse und Vortrige Ru-
dolf Steiners, sich mit Enthusiasmus in die neu entstehenden anthropo-
sophischen Arbeitsfelder hineinstellen. Nicht wenige von ihnen geben
ihre urspringlichen Berufspline auf und ergreifen mutig neue, ihnen
sinnvoll und wichtig erscheinende Aufgaben. So auch die drei jungen
Minner Franz Loffler, Siegfried Pickert und Albrecht Strohschein. Er-
mutigt durch Rudolf Steiner, der den noch kaum Berufserfahrenen
seine volle Unterstitzung zusagt, gelingt es ihnen im Frithjahr 1924,
in Jena das Haus Lauenstein zu pachten und dort unter schwierigsten
duBeren Umstinden Kinder und Jugendliche aufzunehmen und mit
thnen heilpiddagogisch zu arbeiten. Zu dieser Pioniergruppe gehéren,
neben den drei bereits Genannten, u.a. die Pidagogin Anne Triiper
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(die spitere Frau von Franz Loffler)!, die Arztin Ilse Knauer und, als
Jungster im Bunde, Werner Pache, der sein Mathematik- und Physik-
studium abbricht, um die Arbeit auf dem Lauenstein zu unterstiitzen.'®
Pache obliegt, neben vielen anderen Aufgaben, die Pflege des vollig ver-
wilderten Gartens. Dafiir braucht er Hilfe, zumal er plant, an Steiners im
Juni 1924 in Koberwitz, dem Hofgut des Grafen Keyserlingk , stattfin-
denden ,,Landwirtschaftlichen Kurs teilzunehmen, und fur diese Zeit
dringend eine Vertretung braucht. So ruft er Alois Kiinstler zu Hilfe.
Und der kommt: den Rucksack auf dem Riicken, die Laute geschultert
und die Geige an der Hand. Recht lange Haare muss er da gehabt haben,
eine ,,Kinstler-Mdhne®, wie er spiter zuweilen scherzhaft erzihlt hat.
»Ah, ein Friulein!®, begrii3t ihn einer der Jugendlichen.

Tagstiber macht Kinstler sich als Praktikant in Haus und Garten niitz-
lich. Abends, wenn die Mitarbeiterschaft sich zu Besprechungen oder
mit Steiner-Zyklen unterm Arm zum anthroposophischen Arbeitsabend
trifft, sitzt er in seinem Zimmer. Und wieder sind es nun vor allem Ge-
dichte, die thn zum Komponieren inspirieren. So entsteht das Lied ,,0
Friede, der nun alles fillet”, nach dem Text von Christian Morgenstern:
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Hilt man dieses Abendlied mit den drei Jahre zuvor vertonten
Eichendorff’schen ,,Abendglocken® (s. S. 18) zusammen, tritt bereits bei
diesen noch jugendfrischen Liedern ein Grundzug von Kinstlers Kom-
ponieren deutlich hervor: Er driickt sich durch das von ihm Geschaffene
nicht selbst als Subjekt aus. Das Nur-Personliche tritt in seinen Kompo-
sitionen ganz zurtck. Dieser Grundduktus wird sein gesamtes spiteres
Werk durchziechen. Er schreibt gewissermallen aus dem Umbkreis heraus,
greift den ,,Klang* einer Gemeinschaft auf und verleiht ihm Form. In
den ,,Abendglocken® ist dies noch ganz das romantisch gefirbte Wir-
Gefithl der Wandervigel und terzenseliger Ausdruck gemeinsamer San-
geslust. Jetzt, auf dem Lauenstein, eingetreten in eine ganz anders gear-
tete Gemeinschaft, erspiirt er einen anderen ,,Grundklang® und bringt
ihn in Téne. So sind in dem Morgenstern-Lied die ,,innigen® Intervall-
krifte von Terz und Sext noch deutlich anwesend, aber nicht mehr in der
gleichen Weise wohlig bertihrend wie bei den ,,Abendglocken mit ihrem
filligen akkordischen Fundament der Lautenbegleitung; In feiner Weise
umspielt die Violine die Singstimme. Und im Zusammenspiel dieser bei-
den Linien entsteht in Verbindung mit dem Text etwas, das sich wie in
einer iiberpersonlich wirksamen Schicht als Frieden stiftende Hulle um
die Singenden und Zuhoérenden legt. So kénnte man in Anlehnung an
eine Bemerkung Rudolf Steiners, Erzichen sei ,,ein leises Heilen“!‘, bei
diesem wie auch bei vielen anderen Liedern Alois Kiinstlers von einer
leisen® heilsamen Wirksamkeit sprechen. Staunenswert ist, wie bereits
der 19-Jahrige dieses innerste Anliegen der Heilpiadagogischen Gemein-
schaft musikalisch vollig stimmig zum Ausdruck bringen kann.

Es sei noch erwihnt, dass Kinstler den Besuch Rudolf Steiners auf
dem Lauenstein am 18. Juni 1924 miterlebt hat. Wie versprochen, ist
Steiner auf der Ruckreise von Koberwitz, wo er den Landwirtschaftli-
chen Kurs gehalten hat, gekommen, um die junge heilpiddagogische In-
itiative fir ihre Weiterarbeit zu beraten. Bei dieser Gelegenheit kommt
es auch zu einem kleinen Wortwechsel, als Steiner durch den Garten
gefihrt wird und den dort arbeitenden jungen Alois Kiinstler fragt: ,,Wa-
rum pflanzen Sie hier Erdbeerenr* Ob Steiner dabei die Betonung auf
das ,,Sie* oder aber auf die ,,Erdbeeren oder das ,,hier gelegt hat, ist
nicht eindeutig. Fir Kiinstler jedenfalls muss diese kurze Bemerkung ein
Anstol3 gewesen sein, iiber seine Lebensaufgabe nachzudenken. Spiter
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wird dann sein Entschluss fallen, sich auch beruflich ganz der Musik und
der Erziehung zu widmen.

Der Kinogeiger

Bereits im Juli 1924 endet Kiinstlers heilpaddagogisches Intermezzo auf
dem Lauenstein. Er kehrt nach Glogau zuriick, nimmt weiter Violinun-
terricht bei Alois Streibel. Kaum etwas ist bekannt iiber diese Jahre bis
zum neuerlichen Ortswechsel nach Berlin im Frihjahr 1927. Kinstler
wird im Elternhaus gelebt und weiterhin mit schlecht bezahlten Arbei-
ten sich iiber Wasser gehalten haben. Einen Teil seines Lebensunterhalts
verdient er sich jetzt — es ist die Ara des Stummfilms — als Kinogeiger in
der ,,Schauburg®, einem grofen Glogauer Kino mit eigenem kleinen Or-
chester. Hier ist er bis 9. Mai 1927 ,,als Obligat- und 1. Sitz-Geiger titig™
und bekommt ein hervorragendes Arbeitszeugnis:'’

25



	leseprobe g,beilharz,alois künstler_r
	Seiten aus Musikimpulse_Künstler'20_gesamt 
	Seiten aus Musikimpulse_Künstler'20_gesamt -2

	Musikimpulse_Künstler'20_gesamt  13



